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Auch 2018 setzen wir in guter Tradition des Verler Droste-Hauses  
unsere damals von Veteranen und ehrenamtlichen  

Mitarbeitern begonnene Friedensarbeit fort, 
gemeinsam mit dem Volksbund Deutsche Kriegsgräberfü rsorge,  
der Freundschaftsbrücke und den Städten Gütersloh u nd Rshew. 

 
 
Liebe russische und deutsche Freunde des Kuratoriums Rshew, 
 
Zu einer Zeit, in der außenpolitisch die Beziehungen zwischen Russland und Deutschland nicht 
so harmonisch und freundschaftlich sind, wie sie sein könnten, brauchen wir Bestrebungen zwi-
schen den Menschen in unseren beiden Ländern, die sich für Versöhnung, Verständigung und 
Freundschaft einsetzen. Mit unserem Kuratorium setzen wir uns dafür seit 1995 erfolgreich und 
in vielfacher Weise ein. 
 

Auch in diesem Jahr war eine Rshewer Lehrerinnengruppe zur Fortbildung in Gütersloh und 
Düsseldorf. Ein besonderer Höhepunkt unserer Verständigungsarbeit war die diesjährige 
Rshew-Reise, an die sich ein mehrtätiger ereignisreicher Besuch in St. Petersburg anschloss. 
In diesem alljährlichen Rundbrief berichtet die neue Verantwortliche für die Lehrerinnenfortbil-
dung, Annette Schockenhof, über beide Events. 
 
Aus Verl grüßt Sie herzlich Ihr 
 

     Ihr Karl-Josef Schafmeister 
     Sprecher des Kuratoriums Rshew 
 
 



�������� /Quartier in Gütersloh und Düsseldorf 
Auch 2018 - ein Besuch der Deutschlehrerinnen unserer  

Partnerstadt in Gütersloh, Verl und in Düsseldorf 
 

 
                                    Die Gruppe der Gäste aus Rshew mit Gastgebern und F reunden des Kuratoriums 
                                                           beim Empfang durch den Gütersloher Bürgerme ister Henning Schulz  
 
NRW - Nordrhein-Westfalen in Theorie und Praxis war das Thema für das Seminar der Deutschlehrerin-
nen aus Rshew in Gütersloh vom 22. - 29. April 2018. Wie schon seit vielen Jahren stellte das ESG in 
Gütersloh einen Arbeitsraum in seiner Mediathek zur Verfügung, und nach ein paar Sprachspielen als 
warming-up startete die echte Arbeit mit Informationen zu den unterschiedlichen Regionen des Bundes-
landes – gestaltet als Memory-Spiel. Viele weitere Auszüge aus Zeitungstexten, Informationsseiten der 
Landes- und Bezirksregierungen folgten und vervollständigten so ein komplexes Bild dieses Bundeslan-
des mit seiner Geographie, Geschichte, Wirtschaft und Kultur. 
  
Auch die Landeshauptstadt Düsseldorf war Thema – auch wieder historisch, politisch und kulturell. Für 
die russischen Lehrerinnen ist Düsseldorf als Geburtsstadt Heinrich Heines, der in Russland sehr beliebt 
ist, durchaus bekannt – nicht aber als Heimatstadt der „Toten Hosen“, deren Lieder und Texte im Semi-
nar gelesen, gehört und besprochen wurden. Auch über die Konkurrenz zwischen den beiden rheini-
schen Städten Köln und Düsseldorf – für die Lehrerinnen nicht so ganz nachvollziehbar - wurde im Se-
minar gesprochen.  
 

Neben vielen landeskundlichen Informationen gab es natürlich immer auch den großen Bereich der 
deutschen Sprache mit der Vermittlung von Wortschatz, Grammatik und Idiomatik, die einen zentralen 
Anteil in dieser Fortbildungsveranstaltung hat. Aber auch die Fortbildnerin, Annette Schockenhoff, lernte 
– ihr war die große Anzahl der deutschen Lehnwörter in der russischen Sprache (s. Überschrift) voll-
kommen neu.  
 

Wie in Deutschland eine Schule von innen aussieht, wie Unterricht gemacht wird, erlebten die Lehrerin-
nen am Gymnasium Verl, wo sie hospitieren konnten. Zum Alltag einer Schule hier gehört mittlerweile 
auch das Mittagessen in einer Mensa; auch das erlebten die Lehrerinnen in der Mensa des Schulzent-
rums in Verl. 
 

Neben dem Seminar gab es natürlich auch noch einen offiziellen Termin: den Empfang der Lehrerinnen, 
der Gastfamilien und der Mitglieder des Kuratoriums Rshew durch die Stadt Gütersloh, vertreten durch 
den Bürgermeister Henning Schulz. In den vielen Ansprachen wurden die besonders guten Beziehun-
gen zwischen den Städten und ihren Menschen hervorgehoben. Man war sich einig darin, dass nur so 
das friedliche Zusammenleben der Menschen hier und dort gesichert werden kann. 
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Auf den Theorieteil „NRW“ folgte die Praxis: am Freitag ging’s mit der Bahn nach Düsseldorf. Dort stand 
dann eine Stadtbesichtigung auf dem Programm: vom japanisch designten Hotel ging’s durch die Im-
mermannstraße, die „japanische“ Straße in der Stadt, zur Kö, vorbei am Heinrich-Heine-Denkmal, zum 
Rhein, in die Altstadt mit Heinrich Heines Geburtshaus. Den Abschluss des Tages bildete – ganz klas-
sisch – ein Besuch in einem Düsseldorfer Brauhaus mit rheinischem Essen und Düsseldorfer Alt. Der 
Samstagvormittag war dem Besuch des Landtages vorbehalten, obwohl auf dem Weg dorthin kurz Sta-
tion in einem Karnevalsgeschäft gemacht wurde – zum großen Spaß der russischen Lehrerinnen, die 
Hüte und Kostüme probierten.  
 

Eine Woche mit diesem Programm vergeht sehr schnell – am Sonntag flogen die Lehrerinnen zurück 
nach Moskau. Auf ein Wiedersehen mit den Freunden aus Gütersloh brauchten aber alle nicht lange zu 
warten; der Gegenbesuch fand schon vier Wochen später statt. 
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Frieden Versöhnung Freundschaft 

 

Die diesjährige Reise des Kuratoriums nach Rshew und Sankt Petersburg 
 

�
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�
Mit den Worten – Frieden, Versöhnung, Freundschaft – lässt sich die Reise  

des Kuratoriums Rshew nach Russland passend zusamme nfassen: 
 
Frieden – Die Gruppe besuchte, in der Tradition vieler Reisen in den vergangenen Jahren, am Anfang den 
Friedenspark in Rshew, auf dem deutsche und sowjetische Soldaten ihre letzte Ruhestätte fanden. Zu-
sammen mit russischen Veteranen und deren Angehörigen gedachte die Gruppe der vielen Opfer der 
Kriegshandlungen in und um Rshew. Drei Generationen von Männern und Frauen aus der Reisegruppe 
standen an den Gräbern ihrer Angehörigen: die 91jährige Frau am Grab ihres Bruders, viele Männer und 
Frauen an den Gräbern ihrer Väter und Onkel und die Enkel am Grab ihres Großvaters. Blumen, Kränze, 
Bilder und einen Gedenkstein legten sie zur Erinnerung an die Toten nieder. 
�
�
�
�
�
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Das ganze Ausmaß der Schrecken und 
Zerstörungen des Krieges wurde in dem 
Museum des Friedensparks und dem 
Stadtmuseum in Rshew deutlich. Besonders 
eindrücklich war der Besuch an einer Stelle, 
an der entlang einer Straße die Frontlinie 
verlief. Ein Mitarbeiter des Volksbundes 
Deutsche Kriegsgräberfür-sorge informierte 
die Reisegruppe über die Geschehnisse an 
diesem Ort, aber auch über die Arbeit des 
Volksbundes hier, da es noch immer 
Bergungen und Umbettungen gibt. 
�

�
Versöhnung - Einig waren sich die russischen Gast-
geber mit den deutschen Gästen darüber, dass nur 
über den Weg der Versöhnung kommende 
Generationen in Eintracht und Frieden miteinander 
leben können. Besuche in mehreren Schulen waren 
daher Teil des Programms. In der Schule Nr. 12 in 
Rshew war die Reisegruppe zu einem "Karneval der 
Kulturen" eingeladen, in dem Schülerinnen und Schüler 
aus unterschiedlichen Schulen der Stadt ein butes 
Programm aus Musik, Tanz, Theater und Rezitation 
darboten. Auch die Kunst- und Musikschule 
präsentierte ein abwechselungsreiches Programm. 

�

Freundschaft  – Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen den Städten Gütersloh und Rshew wurden 
bei dem Empfang der Reisegruppe durch den Bürgermeister der Stadt Vadim Rodivilov besonders hervor-
gehoben. Der herzliche Empfang der deutschen Gruppe am Tag der Anreise in Rshew, die vielen persönli-
chen Begegnungen und Einladungen in die Familien, das gemeinsame Essen und Trinken zeugten von der 
engen Verbundenheit der Menschen aus Russland und aus Deutschland. 
 

 
                                                                 Beim Empfang bei Rshewer Bürgermeiste r Vadim Rodivilov mit 

                                                          Irina Kondratjewa, Karl-Josef Schafmeister u nd Lilia Frizler 
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Der erlebnisreiche Abschluss der diesjährigen Reise  des Droste-Hauses 

nach Russland - der Besuch von St. Petersburg - Fot o-Impressionen von Dietgard Reith 
�
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Nach Jahrzehnten auf 

Spurensuche 
�
Bei unseren Besuchen in Rshew  
ist es immer wieder ein beein-
druckendes Erlebnis, die Mitar-
beiter des Volksbundes Deut-
sche Kriegsgräberfürsorge bei 
ihrer Arbeit zu sehen. 
 
Hier wird die Gruppe an einer  
ehemaligen Hauptkampflinie 
informiert, wie die Mitarbeiter bei 
Gräbersuche und Umbettungen 
vorgehen�

�

Vielfältige deutsch-russische Beziehungen 
�

Die deutsch-russischen Beziehungen wachsen weiter: in diesem Sommer fand wieder das Work-Camp, 
organisiert vom Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. und den Deutschlehrerinnen der Stadt 
Rshew, in Rshew und Moskau statt. 30 deutsche und russische Jugendliche nahmen daran teil.  
 

Anfang Juli wurde das Projekt „Erinnern, Gedenken, Versöhnen“ von der Rshewer Schule Nr. 12 unter 
der Leitung von Natalia Rosinskaja, der Deutschen Schule Moskau und dem Johannes-Brahms-
Gymnasium fortgeführt. Die Jugendlichen trafen Veteranen und diskutierten zum Thema „Erinnerungs-
kultur“. Aus aktuellem Anlass gab es eine Abschlussdiskussion mit prominenten Gästen in Moskau zum 
Thema „Russland 2018 zwischen WM und Isolation: Schafft Fußball, was Politik nicht schafft? 
 

Ende September verbringen Schülerinnen und Schüler der Rshewer Schule Nr. 12 eine Woche in ihrer 
Partnerschule Bünde und nehmen zusammen mit den deutschen Schülern an einem Theaterprojekt teil.  

 
Nachrichten aus dem Kuratorium 

Die nächste Reise nach Rshew findet wieder Ende Mai 2019 statt. Neben dem Aufenthalt in Rshew ist 
auch der Besuch einiger Städte des Goldenen Rings geplant. Nähere Informationen dazu erhalten Sie 
ab November 2018 im Droste-Haus.  
 

Im Jahr 2019 feiert die Städtepartnerschaft Gütersloh – Rshew das 10jährige Bestehen.  
 

Im Droste-Haus lagern noch einige Exemplare des lesenswerten und großzügig bebilderten Ellermann-
Buchs über die Geschichte des Kuratoriums Rshew. Wäre ein solches Buch nicht auch ein passen-
des Geschenk für einen Freund der deutsch-russischen Verständigung 
�

 
Eine herzliche Bitte um weitere finanzielle Unterst ützung: 

 

Das Kuratorium Rshew kann nur deshalb so aktiv und effektiv arbeiten, weil bisher viele Freunde 
der deutsch-russischen Verständigung unsere wichtig e Arbeit so großzügig finanziell unterstützt 
haben. Dafür wollen wir Dank sagen. Auch in Zukunft  sind wir auf Spenden und Mithilfe angewie-
sen: (Überweisungsträger liegen bei) - steuerlich a bzugsfähige Spendenquittungen werden un-
aufgefordert zugeschickt) -             KURATORIUM RSHEW – IBAN: DE41 4785 3520 0000 0467 9 7 
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Zum Abschluss des Deutsch-Russischen Jahres der kommunalen und regionalen Partnerschaften 2017/2018 
wurden am 14. September 2018 30 der herausragenden Projekte deutsch-russischer regionaler Zusammen-
arbeit durch den deutschen Außenminister Heiko Maas und seinen russischen Kollegen Sergej Lawrow aus-
gezeichnet. Darunter ein gemeinsames Projekt der Stadt Rshew, des Kuratoriums Rshew, der Stadt Gütersloh 
und des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. Auf die Bühne im historischen Weltsaal des deut-
schen Außenministeriums zum persönlichen Glückwunsch durch die beiden Außenminister kamen die stellver-
tretende Gütersloher Bürgermeisterin Monika Paskarbies, die Vertreterin der Stadt Rshew, Irina Inosemzewa, 
der Vertreter des Volksbundes Dr. Fritz Felgentreu (MBD Berlin) und Rolf Furtwängler für das Kuratorium 
Rshew. 
 

�
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Rolf Furtwängler und Monika Paskarbies präsentieren 

stolz die Ehrenurkunde 
 
�

�

�
Irina Inosemzewa (Stadtverwaltung Rshew), Rolf Furt-

wängler (Kuratorium Rshew), Natalja Rosinskaja 
(Freundschaftsbrücke), Christian Reith (Volksbund) und 
Monika Paskarbies (Stellv. Bürgermeisterin Stadt Gü-

tersloh) 
 

�
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Die beiden Außenminister Maas und Lawrow zeigten sich beeindruck von der Vielfalt der  

deutsch-russischen kommunalen und regionalen Partnerschaften


